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Morrigan

I

Wo zur Hölle bleibt mein Bruder, dachte Tomag, während das Loch im
Dach seines Hauses die Regentropfen in die Wohnung ließ. Er legte das
Werkzeug beiseite und machte sich auf die Suche. Als Erstes ging er zur
letzten Arbeitsstätte seines Bruders Smios.
Die Kneipe konnte Tomag bereits aus der Ferne anhand des Schildes

erkennen:Ol‘Brewster – Est. 1899. Seit heute waren zehn Jahre in Brack-
bory vergangen und der Pub war stets gut in Schuss gehalten. Er trat ein
und erblickte den großenWirt hinterm Tresen.
»Daly! Weißt du wo mein nichtsnutziger Bruder ist?«, fragte Tomag.

Der bärtige Mann winkte Tomag an den Tresen und stellte sich und ihm
jeweils einen Doppelten hin. EinemWhisky konnte keiner der Beiden
widerstehen. Tomag trank die Hälfte im ersten Zug und genoss den rau-
chigen Geschmack.
»Das würde ich gerne von dir erfahren. Er sollte mir gestern eine La-

dung Getränke besorgen und kam bisher nicht zurück«, sagte Daly. Eine
dritte, tiefe Stimme mischte sich dazu:
»Wirhaben jetzt frühenNachmittag. Ermüsste längstmit demSchlamm-

whisky zurück sein«
Tomag blickte nach links und sah einenMann mit schwarzemWoll-

hemd und Kapuze, der vor einemWhiskyglas saß. Auf seiner schäbigen
Jacke waren kleine Fäden zu sehen.
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Waren das Spinnenweben? Als er sich nach vorne beugte, konnte To-
mag das vernarbte Gesicht unter der Kapuze erkennen.
»Schlammwhisky?«, fragte Tomag.
»Morrigan-Whisky? Sag bloß, du kennst dasTeufelszeug nicht? Letztes

Jahr tauchte es in einem kleinem Kaff auf. Keiner weiß, wo der Whisky
gebrannt wird oder was drin ist. Glaube denMärchen und Spinnereien
lieber nicht. Das sind einfach nur Schwarzbrenner. Eine gute Ergänzung
für mein Sortiment«, sagte Daly.
Schlammwhisky war einer von Dalys kreativen Namensgebungen. Die

irisch-keltische Sagenfigur Morrigan war ein mindestens genauso eigen-
tümlicher Name für einen Hochprozentigen, dachte Tomag und leerte
sein Glas. Er erhob sich, bezahlte sein Getränk bei Daly und ging in Rich-
tung des Ausganges. Sein Blick wanderte zum Fenster.
»In welchemDorf sollte er es abholen?«, fragte Tomag.
»Da willst du nicht hin«, sagte Daly.

II

Tomag kam nach vierstündigerWanderung im Zentrum des Dorfes Lack-
moire an. Die Sonne senkte sich und die Kälte schnitt durch die verfal-
lenen Häuser wie durch Tomags dünnen Regenmantel. Er konnte sich
nicht daran erinnern, dass dieser Ort jemals eine Blütezeit erlebt hatte.
Klar, die Einwohner waren verschlossen und trauten sich selten heraus,
doch hier entrollte sich ein roter Teppich gähnender Leere. Dass der Ort
amWaldrand nur zu Fuß erreichbar war, machte ihn nicht attraktiver. Ist
Smios wegen eines Whiskys so weit gelaufen?
Erst als er fast an einer verwitterten Steinsäule in der Dorfmitte vorbei

trottete, fielen ihm die Muster im Augenwinkel auf. Er hielt inne, drehte
sich herum und betrachtete die Säule imHalbdunkel.
Er sah Abbildungen von ineinander verschlungenen Schlangen und

Spinnen, wie von einem Kind in den Stein gehauen. Einige Stellen waren
abgeplatzt, manche der Bilder nur halb fertig.
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Neben den Kneipengeschichten sind solche Dinge ein weiterer Grund,
warummannichtsmit jemanden aus Lackmoire zu tunhabenwill, dachte
Tomag.

Ein Geruch nach Apfel warf ihn aus seinen Gedanken. War das Ku-
chen? Seine Nase führte ihn zur alten Schenke des Dorfes. Der einzige
Ort, an dem sich hier Leben und Geselligkeit vermuten ließen. Es grenzte
an ein Wunder, dass diese wilde Aneinanderreihung von Stein und Holz
das Haus zusammen hielt.

Mit gesenktem Kopf trat er durch die Tür. Der Raum hielt die Luft
als Geisel und die Sturmlaterne über der Holztheke war aus. Die Tische
und Stühle sahen morsch aus, verdammt zu einem Leben mit den Spin-
nenweben im Schatten.

»Guten Abend. Ist da jemand?«, fragte Tomag in den Raum und
trat an die Theke. Jeder seiner Schritte verursachte ein Knarzen auf den
Holzbohlen. Es roch weiterhin nach Apfel. Als er seine Hände auf die
Theke legte und sich zur Seite beugte, sah er einen weiteren Raum.

Tomag entzündete die Laterne, nahm sie in die rechteHand und trat in
denRaum.Mithilfe des Lichtes erkannte er, dass dieWändemit Schimmel
überzogen waren und zum Fuße eines Schaukelstuhles eine Schnapsfla-
sche gefüllt mit hellbrauner Flüssigkeit stand. Er nahm sie mit der freien
Hand auf und blickte auf das Etikett.

Der weiße Buchstabe M auf schwarzem Grund. Von der rechten Seite
des Buchstabens sprießte ein gemalter Krähenschädel undmehrere Fäden
hervor.War das derWhisky?Morrigan konnte laut den Sagen ihre Gestalt
in eine Krähe wandeln, dachte er.

Seine Augen wanderten vomWhisky zur Theke. Er ging zurück zur
Theke und fasste den Entschluss zu warten. Ohne Hinweise nach seinem
Bruder zu suchen, brachte ihn nicht weiter. Irgendwann musste jemand
auftauchen, dachte er. Er setzte die Sturmlaterne und Flasche auf der
Theke ab und zog den Regenmantel aus.

Seine stundenlangeWanderung legte sich auf seineKnochen. Er gähnte.
Ich habemir einen Schluck verdient, dachte er. Er legte einen Silberpenny
als Bezahlung auf den Tisch, öffnete die Flasche und roch daran. Feine
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Noten von grünemApfel,Honig undPfeffer stiegen in seineNase.Tomag
nickte dem Behältnis anerkennend zu.

Die Trinkgläser waren dreckig wie das Wasser in der Spüle. Ich werde
wohl eine Sünde begehen müssen, dachte er. Tomag nahm einen Schluck
direkt aus der Flasche, behielt denWhisky imMund und ließ ihn seinem
Gaumen schmeicheln.

Er schmeckte wie er roch, wenngleich die Flüssigkeit eigenartig ölig auf
der Zunge war. Die drei Geschmacksnoten entfalteten sich nacheinander.
Tomag fokussierte sich auf das Erlebnis, bis die Flüssigkeit seine Kehle
herab in denMagen floss.

Es begann mit einem Kribbeln in seiner Bauchregion. Es war schwach,
nahezu unscheinbar und breitete sich langsam in seinen Hals aus. Er
fühlte sich wärmer, ein wenig benommen. Tomag tat es damit ab, dass
der Schwarzgebrannte wohl ein paar mehr Umdrehungen hatte.

»Wo sind denn alle?«, sagte er leise zu sich und blickte nachdenklich
zum Ausgang der Kneipe. Die Benommenheit und Wärme strahlte in
seinen Kopf. Er fühlte sich müde. Er war kraftlos, erschöpft von der lan-
genWanderung. Tomag würde kurz, nur für einenMoment, die Augen
schließen.

Als er die Augen öffnete, stand er mitten auf demDorfplatz. Er spürte
den kaltenWind. Jede Bewegung fühlte sich lähmend schwer an.

Er wollte zurück in die Kneipe, doch sie wirkte wie ein Tagesmarsch
entfernt. Ein Schritt nach dem anderen. Erst einmal an der Steinsäule
vorbei, machte er sichMut. Er stützte sich daran ab und bemerkte, dass
er diese Seite der Säule zum erstenMal sah.

Neben den bekannten Abbildern gab es weitere Arbeiten am Stein.
Tomag vermutete, dass die Striche Menschen waren. Umringt von Bäu-
men hielten sie Pakete in ihren Händen. Es roch wieder nach Apfel. Sein
Magen knurrte, er war noch müder. Kurz die Augen ausruhen. Nur ein-
mal blinzeln.
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Als er wieder zu sich kam, stand er am Waldrand. Er sah vor sich die
schwarzen Bäume, deren Äste sich imWind bewegten. Ein Ast streckte
seine Spitze nach ihm aus. Sein Herz schlug schneller. Da, in der Ferne,
krabbelte etwas an der Rinde eines Baumes. Er wollte schreien und sich
umdrehen, doch sein Körper wollte nicht gehorchen. Sein Geist wehrte
sich und seine Augen schlossen sich erneut.

III

Als er dieAugenöffnete,war ermitten imWald. Er sah an sich herab. Seine
Kleidung war nass und mit Resten vonMoos, Erde und Spinnenweben
bedeckt. Er hörte das leise Rascheln der Blätter imWind.
Tomag drehte sich um. Er war auf einer Lichtung. Um ihn herum

lauerten die schwarzen Bäume und Lackmoire war weit und breit nicht
zu sehen. Der Wald war von Bodennebel durchzogen.
In der Ferne näherte sich ein Vogel. Bald konnte er es genau erkennen:

Es war eine weiße Eule, die lautlos durch den Wald flog und sicherlich
jagte. Irgendetwas stimmte nicht mit ihr.
Als er nach unten blickte, sah Tomag hundert Meter vor sich hand-

großeWesen mit dünnen Beinen, die in der Dunkelheit der Wälder die
Rinde entlang in die Baumwipfel kletterten. Die Eule jagte nicht.
Tomag dachte, dass sich einzelne Äste der Bäume bewegten, doch dazu

waren die Bewegungen zu koordiniert. Seine Nackenhaare stellten sich
auf. Das waren Beine. Extremitäten einer noch größeren Abart.
Wie durch eine Ziegelwand wurde die Eule an einem Baum gestoppt.

Sie schlug mit ihren Flügeln, schrie genauso wie Tomag auf. Sie verhed-
derte sich noch mehr immonströsen Netz. Dann sprangen die Spinnen
auf sie. Als der sechs Meter große Achtbeiner die Eule erreichte, konnte
er nicht einmal mehr ihr Federkleid erkennen.
Tomag drehte sich herum, rannte zu einem umgefallenen Baumstamm

und blickte nach oben. Mit geweiteten Augen sah er, wie einige der Spin-
nen durch seinen Schrei alarmiert wurden.
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Er hörte eine Krähe über sich. Sie flog in sein Blickfeld und ließ etwas
Gelbes aus ihrem Schnabel in den Nebel fallen. Er dachte kurz anMorri-
gan und was das zu bedeuten hatte, doch dann sah Tomag hinter sich.
Die Spinnen kletterten bereits die Bäume herab.
Er rannte los, suchte zeitgleich den Boden ab. Der Nebel versperrte

ihm die Sicht. Er hörte das Knarzen von Holz und sah im Augenwinkel,
wie sich Bäume verbogen und ein großes Bein auf den Boden aufsetze.
Die anderen Spinnen sprangen bereits auf Felsen, die nur noch 10Meter
entfernt waren. Er wusste nicht warum, aber er musste den Gegenstand
finden. Wo war das Scheißteil?
Er spürte einen Druck an seinem rechten Bein. Er drehte den Kopf zur

Seite und sah, wie eines der Wesen am Hosenbein nach oben kletterte.
Das war keine Spinne. Es hatte keine Beine. Das waren acht Arme mit
Saugnäpfen, überzogenmit einer schleimigen Schicht.Noch scheußlicher
war jedoch die hellbrauneMasse, die die Körpermitte bildete.

Er schüttelte wie ein Besessener sein Bein und ergriff einen dicken Ast
amBoden. Der erste Schlag traf die Arme desWesens undTomags eigenes
Bein, doch es hatte keinen Effekt. Es kletterte weiter aufHöhe seiner Knie
und gab ein ekelhaft schmatzendes Geräusch von sich.
Mit dem zweiten Schlag traf er die schleimige Körpermitte und das

Wesen ließ los. Es schmerzte höllisch, als sich die Saugnäpfe von seinem
Bein lösten und einen Teil der Hose zerfetzten. Spritzer der hellbraunen
Masse liefen wie Öl an seinemKörper auf denWaldboden herab. Es stank
nach Apfel.
Er hörte die Unmengen anderer Monstern, warf den Ast weg und

rannte weiter. EinenMoment später blitzte vor seinen Augen etwas auf.
Da! Da war es! SeineHände hoben eine gelbe Taschenuhr auf. Das war

die Uhr seines Bruders Smios.
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Er öffnete die kleine Abdeckung im Rennen. Ein gefalteter Zettel er-
wartete ihn.

Immer wenn es der Abstand erlaubte, prüfte er für ein paar Sekunden,
was er gefunden hatte. Die Uhr seines Bruders war kaputt, also stopfte er
sie in seine Hosentasche.
Die Krähe schoss rechts von Tomags Kopf entlang. Er dachte nicht

mehr nach, er rannte ihr hinterher. Bald schon hatte er das Zeitgefühl
verloren. Rannte er ein paar Minuten oder war bereits eine Stunde ver-
gangen?
Er blickte hinter sich und sah, dass er nicht mehr verfolgt wurde. Was

zur Hölle war hier los? Er nutzte denMoment, um zu Atem zu kommen
und den Zettel zu lesen, den er fand:

Ich renne bereits seit Stunden durch diesen Irrgarten und dachte, ich habe
sie abgehangen. Es ist eine Illusion. Das sind keine Insekten, das sind intel-
ligenteWesen.

Spielen sie mit mir? Ihrer Beute?

Ich werde es nicht schaffen, aber das ist nicht von Belang.Was auch immer
diese Monster sind: Sie haben sich so stark vermehrt, dass derWald Ihnen
nicht mehr genug gibt. Die drehen durch.Wissen die Bewohner von Lack-
moire davon?

Der Zettel hörte auf. Sein Herz krampfte. Smios war ihnen sicher zum
Opfer gefallen, dachte er und vergrub die Hände im Gesicht. Er hörte
ein paar Meter neben sich die Krähe. Sie überlebte all das, dachte er. Sie
krächzte und hob ihren Kopf. Tomag folgte ihrem Blick nach links und
ging weiter in diese Richtung.
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IV

Es dauerte zwanzig Minuten, ehe er denWaldrand in der Ferne sah. Da
brannte ein Lagerfeuer. Er sah Holzkisten, Kessel undWäscheleinen, die
achtzig Meter vor ihm zwischen den Bäumen waren. Da musste einfach
jemand sein.
Als er näher kam, sah er zuerst die Leinen. Dort war eines der Spinnen-

wesen tot an seinen Armen aufgewickelt. Tomag schüttelte es am ganzen
Körper. Es sah aus wie das frisch aufgeschlagene Lager eines Jägers, nur
dass die Fauna hier der mächtigere Gegner war.
Als er sich dem Feuer näherte, sah er Glasflaschen in den Holzkisten.

Es war eine hellbraune Flüssigkeit darin und der Gestank nach Apfel lag
in der Luft. Die Flaschen. War das Morrigan-Whisky?
Tomag bemerkte den Jäger zuerst. Ohne zu zögern rannte er auf den

verhüllten Mann zu und packte ihn an den Schultern, noch ehe er reagie-
ren konnte. Tomag zog ihm die Kapuze ab.
Er erkannte das vernarbte Gesicht und die Jacke. Das war der Typ von

der Kneipe in Brackbory vor ein paar Stunden. Die Augen des Jägers
waren vor Schock geweitet.

»Wie hast du überlebt?«, sagte der Fremde und schlug in die Magen-
grube seines Gegenübers. Der Schmerz zwang Tomag, ihn freizulassen
und ihm ein paar Meter Abstand zu gewähren.
»Steckst du hinter all dem?Machst du diesenWhisky?«, schrie Tomag

und griff einen brennenden Holzscheit aus dem Feuer. Der andere Mann
zog einMesser aus seiner Hose. Sie standen einenMeter neben dem Feuer
und blickten sich an.
»Hör auf zu schreien«, sagte er. Beide umkreisten sich.
»Was zur Hölle soll das? Machst du damit Geld?«, schrie Tomag und

kam näher. Der Andere machte einen Satz zurück und hob seine Hände
schützend vor sich.
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»Hör mir zu, du bist viel zu laut und die sind dir sicher gefolgt. Wir
müssen hier abhauen. Es sind in letzter Zeit zu viele geworden«, sagte der
Fremde.

Tomag sammelte all seine Kraft und schlug wie ein Berserker auf ihn
ein. Der dicke, brennende Holzscheit gab ein Zischen von sich, als er als
Waffe missbraucht wurde. Es knallte, als er die Seite des Jägers traf. Sein
Messer flog ihm aus der Hand. Tomag nutzte das Momentum und traf
mit den nächsten Hieben die Beine und Brust, bis der Fremde schreiend
zusammen brach.

»Steckst du mit denen aus Lackmoire unter einer Decke? Macht ihr
das gemeinschaftlich? Leute das Zeug trinken zu lassen und in den Tod
zu schicken?«, sagte Tomag.

»Ahh! Nein, hör auf!«

»Rede endlich!«

Tränen rinnen die Wangen des Mannes herab. Mit zitternder Hand
deutete er auf das tote Wesen an der Wäscheleine. Er sprach weiter:

»Wir wissen nicht woher sie kommen oder was die sind, ehrlich nicht.
Wir nennen sie die Catha. Wir mussten mit Ihnen klarkommen. Anfangs
betraf das nur Jäger wie mich. Wir waren einfach vorsichtiger und gingen
nicht mehr zu tief in denWald. Das ging ein paar Jahre gut, bis wir gar
keinWild mehr jagen konnten.

Die einzigen Wesen, die imWald gut überlebten, waren die Krähen.
Wir Jäger glaubten schon immer, dassMorrigan als Krähe in diesemWald
lebte. Für uns war sie ein Schutzpatron, immerhin hatten die Catha den
Rabenvögeln in all der Zeit kein Haar gekrümmt.«

Das erklärt zumindest die Namensgebung desWhiskys, dachte Tomag.
Der Gestank nach Apfel war penetrant.

»Doch die Catha trauten sich bald schon aus demWald. Wir mussten
etwas tun, Lackmoire zuliebe. Wir hatten sie gefüttert. Egal wie komisch
das für dich klingt, aber das funktionierte. Die Catha blieben imWald,
zumindest eine Weile. Wir betraten denWald nur noch, um ihnen Essen
zu bringen.
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Doch ihr Hunger wurde zu groß. Bald schon konnten wir nicht mehr
genug kaufen. Der Morrigan-Whisky war unsere letzte Hoffnung. Er
brachte Geld für mehr Essen ein und wer zu viel vom Sekret der Catha
trank, der –«, er brach ab.
Tomag sah, wie er versuchte, sein aus der Hand geflogenes Messer zu

ergreifen. Als Tomags Holzscheit als Antwort gegen seine Hand krachte,
schrie der Jäger erneut auf.
»Wir müssen hier weg. Jetzt!«, sagte er.
»Du redest, sonst gehst du nirgendwomehr hin! Was passierte dann?«
Der Mann zögerte. Sein Körper wirkte verkrampft und seine linke

Hand zeigte hinter sich. Tomag konnte seinen Oberkörper gerade recht-
zeitig zur Seite drehen, als es angesprungen kam. Er schwenkte seineWaffe
schützend vor sich.
Dieser Catha hatte eine kleine Delle in der Körpermitte, schien jedoch

davon unbeeindruckt. Tomags Augen weiteten sich, als er in der Ferne
mehr von ihnen sah. Sie kamen schnell.
»Renn um dein Leben! Es ist zu spät für mich! Renn! Lackmoire ist

schon lange –«, sagte der Jäger und in genau jenemMoment klatschten
die schleimigenBeine auf seinenKörper. Seine Schreiewären laut gewesen,
doch die Saugnäpfe schlangen sich über seinen Mund und um seinen
Hals. Er schlug mit den Händen um sich.
Tomag rannte. Er rannte durch die Finsternis, immer weiter weg. Er

traute sich kurz über seine Schulter zu sehen. Der Mann war komplett
bedeckt. Es schien den Catha egal zu sein, es sprangen immer mehr auf
seinen zuckenden Leib.
Er hörte die Krähe. Alles war besser als zu warten. Er entschied sich,

dem Tier zu folgen. Er wusste nicht mehr, wie lange er rannte oder wo er
war. Hauptsache weg von all dem.
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V

Tomag wusste nicht, wie er es geschafft hatte, aber er wachte am nächsten
Morgen mitten auf einem Feld auf. Wie er später in Brackbory feststellte,
war er nur wenige Kilometer von seiner Heimat entfernt. Er dachte daran,
ob alles ein Alptraum gewesen sei. Smios Uhr und die Abdrücke der
Saugnäpfe an seinem rechten Bein sprachen eine andere Sprache.
Er überlegte, ob ihm jemand diese Geschichte glauben würde. Tomag

entschied sich darüber nicht zu sprechen. Er würde nur in ein Irrenhaus
eingewiesen. Er dachte vielmehr an das Dorf von gestern.
Lackmoire. Die zerfallenen Häuser. Der Geruch nach Apfel. Der Ort

war nicht einfach heruntergekommen. Die Catha hatten bereits das Dorf
überfallen. War der Fremde der letzte Dorfbewohner gewesen?
Er nutzte die nächsten Tage, um die Bibliotheken und Universitäten

zu besuchen. Er kaufte jeden Tag die lokalen Zeitungen und suchte nach
Berichten oder Andeutungen von denMonstern. Er gab all seine Erspar-
nisse für die Suche aus.
Es vergingen zwei Wochen, ehe er einen Folianten über irische Volks-

sagen fand. Er kannte sich in dem Gebiet bedingt aus, aber das Buch
war keineMassenware. Die Abbildungen waren detailreich und die hand-
schriftlichenTexte schwer zu lesen.Die Sagenwaren ihm fremd. Siewaren
absurd, erzählten von den Gopa, Cailmdan und den Suchern. Er begann
schneller über das Buch zu blättern. Eines der Kapitel ließ ihn jedoch
stoppen:

Morrigan

Der Text war kurz gehalten. ImGegensatz zu allen SagenwurdeMorrigan
als naturverbundene Frau ohne übernatürliche Fähigkeiten dargestellt.
Sie lebte ein einfaches irisches Leben, bis der Krieg über das Land zog.
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Plünderer kamen in ihr Dorf und zwangen sie zur Flucht in die Wälder.
Tagelang irrte sie umher, bis sie den Eingang fand.

Der Eingang schien laut dem Text eine Art Höhle gewesen zu sein.
Diese war so groß, dass sie selbst nach drei Tagen Abstieg in die Untiefen
der Erde nicht aufhörte. Das war der Ort, wo das Unheil begann. Die
Passage lautete:

VonMorrigan erweckt

Ferne Sterne strahlten hell,

Jahrtausende durch Fels bedeckt,

Ihr Erwachen kam zu schnell

VonMorrigan erweckt

Über die Wesen wurde kaum berichtet, nur dass Morrigan voller Panik
aus der Höhle rannte. Sie schaffte es bis zum Ausgang, dann wurde sie
eingeholt. Mit ihrem letztem Atemzug warnte sie eine Krähe amHöhlen-
ausgang vor demUnheil.

Seither musste Irland mit den Wesen leben, die sich einer dunklen
Welle gleich über das Land ausbreiteten und sich amHöhepunkt ihrer
Macht gegenseitig angriffen. Jedes Mal, wenn dies geschah, teilten sich
die Kreaturen in mehrere Stämme auf. Danach breiteten sie sich einem
Zyklus gleich in neuen Wäldern aus und vermehrten sich. Wie oft war
das schon passiert?

Er klappte das Buch zu.

Die Bürger von Brackbory waren in den folgenden Tagen von Tomags
Verhalten irritiert. Er verwehrte jeden Schluck Alkohol und las ständig in
einem alten Buch.

Ja, sein Nachbar gab ihm natürlich die überschüssigen Bretter und
Nägel. Selbst als er wie jemand aus Lackmoire Nahrung und Wasser
hortete, sagten sie nichts.

14



Was dachten sie erst, als Tomag die Fenster seiner Wohnung mit den
Brettern zunagelte und jede Nacht laut aus seinem Buch vorlas?
Die Einwohner fanden später an seiner Eingangstür fünfzig Ausschnit-

te der letzten lokalen Zeitung. Dort prangte immer der gleiche ausge-
schnittene Artikel. Der Titel lautete:

Jäger fanden Kadaver voller Druckstellen imWald von Brackbory.

Tomag wurde das letzte Mal gesehen, als er mit Händen voller Nahrung
in denWald eilte und die Jäger nach einer Höhle fragte.
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oder anderweitig modifiziert in einer Weise enthalten ist, die auf-
grund des Urheberrechts oder ähnlicher Rechte des Lizenzgebers
eine Zustimmung erfordert. Im Sinne der vorliegenden Public Li-
cense entsteht immer abgewandeltesMaterial, wenn das lizenzierte
Material ein Musikwerk, eine Darbietung oder eine Tonaufnahme
ist und zur Vertonung von Bewegtbildern verwendet wird.
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(b) “Abwandlungslizenz“ bezeichnet die Lizenz, die Sie in Bezug auf
Ihr Urheberrecht oder ähnliche Rechte an Ihren Beiträgen zum
abgewandeltenMaterial inÜbereinstimmngmit den Bedingungen
der vorliegenden Public License erteilen.

(c) “BY-NC-SA-kompatible Lizenz“ bezeichnet eine unter
creativecommons.org/compatiblelicenses genannteLizenz, dieCrea-
tive Commons als der vorliegenden Public License im Wesentli-
chen gleichwertig anerkannt hat.

(d) “Urheberrecht und ähnliche Rechte“ bezeichnet das Urheberrecht
und/oder ähnliche, dem Urheberrecht eng verwandte Rechte, ein-
schließlich insbesondere des Rechts des ausübenden Künstlers,
des Rechts zur Sendung, zur Tonaufnahme und des Sui-generis-
Datenbankrechts, unabhängig davon, wie diese Rechte genannt
oder kategorisiert werden. Im Sinne der vorliegenden Public Licen-
se werden die in Abschnitt 2(b)(1)-(2) aufgeführten Rechte nicht
als Urheberrecht und ähnliche Rechte angesehen.

(e) “Wirksame technische Schutzmaßnahmen“bezeichnet solcheMaß-
nahmen, die gemäß gesetzlichen Regelungen auf der Basis des Ar-
tikels 11 des WIPO Copyright Treaty vom 20. Dezember 1996
und/oder ähnlicher internationaler Vereinbarungen ohne entspre-
chende Erlaubnis nicht umgangen werden dürfen.

(f) “Ausnahmen und Beschränkungen“ bezeichnet Fair Use, Fair De-
aling und/oder jegliche andere Ausnahme oder Beschränkung des
Urheberrechts oder ähnlicher Rechte, die auf Ihre Nutzung des
lizenziertenMaterials Anwendung findet.

(g) “Lizenzelemente“ bezeichnet die Lizenzeigenschaften, die in der
Bezeichnung einer Creative Commons Public License aufgeführt
werden. Die Lizenzelemente der vorliegenden Public License sind
Namensnennung, Nicht kommerziell und Share Alike.
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(h) “Lizenziertes Material“ bezeichnet das Werk der Literatur oder
Kunst, die Datenbank oder das sonstige Material, welches der Li-
zenzgeber unter die vorliegende Public License gestellt hat.

(i) “Lizenzierte Rechte“ bezeichnet die Ihnen unter den Bedingun-
gen der vorliegenden Public License gewährten Rechte, welche
auf solche Urheberrechte und ähnlichen Rechte beschränkt sind,
die Ihre Nutzung des lizenziertenMaterials betreffen und die der
Lizenzgeber zu lizenzieren berechtigt ist.

(j) “Lizenzgeber“ bezeichnet die natürliche(n) oder juristische(n) Per-
son(en), die unter der vorliegenden Public License Rechte gewährt
(oder gewähren).

(k) “Nicht kommerziell“ meint nicht vorrangig auf einen geschäftli-
chen Vorteil oder eine geldwerte Vergütung gerichtet. Der Aus-
tausch von lizenziertemMaterial gegen anderes unterUrheberrecht
oder ähnlichen Rechten geschütztes Material durch digitales File-
Sharing oder ähnlicheMittel ist nicht kommerziell im Sinne der
vorliegenden Public License, sofern in Verbindung damit keine
geldwerte Vergütung erfolgt.

(l) “Weitergabe“ meint, Material der Öffentlichkeit bereitzustellen
durch beliebige Mittel oder Verfahren, die gemäß der lizenzierten
Rechte Zustimmung erfordern, wie zum Beispiel Vervielfältigung,
öffentliche Vorführung, öffentliche Darbietung, Vertrieb, Verbrei-
tung,Wiedergabe oderÜbernahmeund öffentliche Zugänglichma-
chung bzw. Verfügbarmachung in solcher Weise, dass Mitglieder
der Öffentlichkeit auf das Material von Orten und zu Zeiten ihrer
Wahl zugreifen können.
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(m) “Sui-generis Datenbankrechte“ bezeichnet Rechte, die keine Urhe-
berrechte sind, sondern gegründet sind auf dieRichtlinie 96/9/EG
des Europäischen Parlaments und des Rates vom 11. März 1996
über den rechtlichen Schutz von Datenbanken in der jeweils gül-
tigen Fassung bzw. deren Nachfolgeregelungen, sowie andere im
Wesentlichen funktionsgleiche Rechte anderswo auf der Welt.

(n) “Sie“ bezeichnet die natürliche oder juristische Person, die von
lizenzierten Rechten unter der vorliegenden Public License Ge-
brauchmacht. “Ihr“ bzw. “Ihre“ hat die entsprechende Bedeutung.

Abschnitt 2 - Umfang

(a) Lizenzgewährung

(1) Unter den Bedingungen der vorliegenden Public License ge-
währt der Lizenzgeber Ihnen eine weltweite, vergütungsfreie,
nicht unterlizenzierbare, nicht-ausschließliche, unwiderrufli-
che Lizenz zur Ausübung der lizenzierten Rechte am lizen-
ziertenMaterial, um:

(A) das lizenzierte Material ganz oder in Teilen zu verviel-
fältigen und weiterzugeben, jedoch nur für nicht kom-
merzielle Zwecke; und

(B) abgewandeltes Material zu erstellen, zu vervielfältigen
und weiterzugeben, jedoch nur für nicht kommerzielle
Zwecke.

(2) Ausnahmen und Beschränkungen. Es sei klargestellt, dass,
wo immer gesetzliche Ausnahmen und Beschränkungen auf
Ihre Nutzung Anwendung finden, die vorliegende Public
License nicht anwendbar ist und Sie insoweit ihre Bedingun-
gen nicht einhalten müssen.
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(3) Laufzeit. Die Laufzeit der vorliegenden Public License wird
in Abschnitt 6(a) geregelt.

(4) Medien und Formate; Gestattung technischer Modifikatio-
nen. Der Lizenzgeber erlaubt Ihnen, die lizenzierten Rechte
in allen bekannten und zukünftig entstehendenMedien und
Formaten auszuüben und die dafür notwendigen techni-
schenModifikationen vorzunehmen. Der Lizenzgeber ver-
zichtet auf jegliche und/oder versichert die Nichtausübung
jeglicher Rechte und Befugnisse, Ihnen zu verbieten, techni-
sche Modifikationen vorzunehmen, die notwendig sind, um
die lizenzierten Rechte ausüben zu können, einschließlich
solcher, die zur Umgehung wirksamer technischer Schutz-
maßnahmen erforderlich sind. Im Sinne der vorliegenden
Public License entsteht kein abgewandeltes Material, soweit
lediglich Modifikationen vorgenommen werden, die nach
diesem Abschnitt 2(a)(4) zulässig sind.

(5) Nachfolgende Empfänger

(A) Angebot des Lizenzgebers – Lizenziertes Material. Je-
der Empfänger des lizenzierten Materials erhält auto-
matisch ein Angebot des Lizenzgebers, die lizenzierten
Rechte unter den Bedingungen der vorliegenden Public
License auszuüben.

(B) Zusätzliches Angebot des Lizenzgebers – Abgewandel-
tes Material. Jeder, der abgewandeltes Material von Ih-
nen erhält, erhält automatisch vom Lizenzgeber ein An-
gebot, die lizenzierten Rechte am abgewandelten Mate-
rial unter den Bedingungen der durch Sie vergebenen
Abwandlungslizenz auszuüben.
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(C) Keine Beschränkungen für nachfolgende Empfänger.
Sie dürfen keine zusätzlichen oder abweichenden Be-
dingungen fordern oder das lizenzierte Material mit
solchen belegen oder darauf wirksame technische Maß-
nahmen anwenden, sofern dadurch die Ausübung der
lizenzierten Rechte durch Empfänger des lizenzierten
Materials eingeschränkt wird.

(6) Inhaltliche Indifferenz. Die vorliegende Public License be-
gründet nicht die Erlaubnis, zu behaupten oder den Ein-
druck zu erwecken, dass Sie oder Ihre Nutzung des lizenzier-
ten Materials mit dem Lizenzgeber oder den Zuschreibungs-
empfängern gemäß Abschnitt 3(a)(1)(A)(i) in Verbindung
stehen oder durch ihn gefördert, gutgeheißen oder offiziell
anerkannt werden.

(b) Sonstige Rechte

(1) Urheberpersönlichkeitsrechte,wie etwa zumSchutz vorWerk-
entstellungen, werden durch die vorliegende Public Licen-
se ebenso wenig mitlizenziert wie das Recht auf Privatheit,
auf Datenschutz und/oder ähnliche Persönlichkeitsrechte;
gleichwohl verzichtet der Lizenzgeber auf derlei Rechte bzw.
ihre Durchsetzung, soweit dies für Ihre Ausübung der lizen-
zierten Rechte erforderlich und möglich ist, jedoch nicht
darüber hinaus.

(2) Patent- und Kennzeichenrechte werden durch die vorliegen-
de Public License nicht lizenziert.
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(3) Soweit wie möglich verzichtet der Lizenzgeber auf Vergü-
tung durch Sie für die Ausübung der lizenzierten Rechte,
sowohl direkt als auch durch eine Verwertungsgesellschaft
unter welchem freiwilligen oder abdingbaren gesetzlichen
oder Pflichtlizenzmechanismus auch immer eingezogen. In
allen übrigen Fällen behält sich der Lizenzgeber ausdrücklich
jedes Recht vor, Vergütungen zu fordern, einschließlich für
Nutzungen des lizenzierten Materials für andere als nicht
kommerzielle Zwecke.

Abschnitt 3 - Lizenzbedingungen

Ihre Ausübung der lizenzierten Rechte unterliegt ausdrücklich folgenden
Bedingungen.

(a) Namensnennung

(1) Wenn Sie das lizenzierte Material weitergeben (auch in ver-
änderter Form), müssen Sie:

(A) die folgenden Angaben beibehalten, soweit sie vom Li-
zenzgeber dem lizenzierten Material beigefügt wurden:

(i) die Bezeichnung der/des Ersteller(s) des lizenzier-
ten Materials und anderer, die für eine Namens-
nennung vorgesehen sind (auch durch Pseudonym,
falls angegeben), in jeder durch den Lizenzgeber
verlangten Form, die angemessen ist;

(ii) einen Copyright-Vermerk;

(iii) einen Hinweis auf die vorliegende Public License;

(iv) einen Hinweis auf den Haftungsausschluss;
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(v) soweit vernünftigerweise praktikabel einen URI
oder Hyperlink zum lizenziertenMaterial;

(B) angeben, falls Sie das lizenzierte Material verändert ha-
ben, und alle vorherigen Änderungsangaben beibehal-
ten; und

(C) angeben, dass das lizenzierte Material unter der vorlie-
genden Public License steht, und deren Text oder URI
oder einen Hyperlink darauf beifügen.

(2) Sie dürfen die Bedingungen des Abschnitts 3(a)(1) in jeder
angemessenen Form erfüllen, je nachMedium,Mittel und
Kontext in bzw.mit dem Sie das lizenzierteMaterial weiterge-
ben. Es kann zumBeispiel angemessen sein, die Bedingungen
durch Angabe eines URI oder Hyperlinks auf eine Quelle
zu erfüllen, die die erforderlichen Informationen enthält.

(3) Falls der Lizenzgeber es verlangt, müssen Sie die gemäß Ab-
schnitt 3(a)(1)(A) erforderlichen Informationen entfernen,
soweit dies vernünftigerweise praktikabel ist.

(b) Share Alike

Zusätzlich zu den Bedingungen in Abschnitt 3(a) gelten die folgen-
den Bedingungen, falls Sie abgewandeltes Material weitergeben,
welches Sie selbst erstellt haben.

(1) DieAbwandlungslizenz, die Sie vergeben,muss eineCreative-
Commons-Lizenz der vorliegenden oder einer späteren Ver-
sion mit den gleichen Lizenzelementen oder eine BY-NC-
SA-kompatible Lizenz sein.

(2) Sie müssen den Text oder einen URI oder Hyperlink auf
die von Ihnen gewählte Abwandlungslizenz beifügen. Diese
Bedingung dürfen Sie in jeder angemessenen Form erfüllen,
je nach Medium, Mittel und Kontext in bzw. mit dem Sie
abgewandeltes Material weitergeben.
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(3) Sie dürfen keine zusätzlichen oder abweichenden Bedingun-
gen anbieten oder das abgewandelte Material mit solchen
belegen oder darauf wirksame technischeMaßnahmen an-
wenden, sofern dadurch die Ausübung der Rechte am ab-
gewandeltenMaterial eingeschränkt wird, die Sie unter der
Abwandlungslizenz gewähren.

Abschnitt 4 - Sui-generis-Datenbankrechte

Soweit die lizenzierten Rechte Sui-generis-Datenbankrechte beinhalten,
die auf Ihre Nutzung des lizenzierten Materials Anwendung finden, gilt:

(a) es sei klargestellt, dass Abschnitt 2(a)(1) Ihnen lediglich zu nicht
kommerziellen Zwecken das Recht gewährt, die gesamten Inhalte
der Datenbank oder wesentliche Teile davon zu entnehmen, wei-
terzuverwenden, zu vervielfältigen und weiterzugeben;

(b) sofern Sie alle Inhalte der Datenbank oder wesentliche Teile davon
in eineDatenbank aufnehmen, ander Sie Sui-generis-Datenbankrechte
haben, danngilt dieDatenbank, ander Sie Sui-generis-Datenbankrechte
haben (aber nicht ihre einzelnen Inhalte) als abgewandeltes Mate-
rial, insbesondere in Bezug auf Abschnitt 3(b); und

(c) Sie müssen die Bedingungen des Abschnitts 3(a) einhalten, wenn
sie alle Datenbankinhalte oder wesentliche Teile davon weiterge-
ben.

Es sei ferner klargestellt, dass dieser Abschnitt 4 Ihre Verpflichtungen aus
der vorliegenden Public License nur ergänzt und nicht ersetzt, soweit die
lizenziertenRechte andereUrheberrechte oder ähnlicheRechte enthalten.
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Abschnitt 5 - Gewährleistungsausschluss und

Haftungsbeschränkung

(a) SofernderLizenzgeber nicht separat anderes erklärt und soweitwie
möglich, bietet der Lizenzgeber das lizenzierteMaterial so wie es ist
und verfügbar ist an und sagt in Bezug auf das lizenzierte Material
keine bestimmten Eigenschaften zu, weder ausdrücklich noch kon-
kludent oder anderweitig, und schließt jegliche Gewährleistung
aus, einschließlich der gesetzlichen. Dies umfasst insbesondere das
Freisein von Rechtsmängeln, Verkehrsfähigkeit, Eignung für ei-
nen bestimmten Zweck, Wahrung der Rechte Dritter, Freisein
von (auch verdeckten) Sachmängeln, Richtigkeit und das Vorlie-
gen oder Nichtvorliegen von Irrtümern, gleichviel ob sie bekannt,
unbekannt oder erkennbar sind. Dort, wo Gewährleistungsaus-
schlüsse ganz oder teilweise unzulässig sind, gilt der vorliegende
Ausschluss möglicherweise für Sie nicht.

(b) Soweit wie möglich, haftet der Lizenzgeber Ihnen gegenüber nach
keinem rechtlichen Konstrukt (einschließlich insbesondere Fahr-
lässigkeit) oder anderweitig für irgendwelche direkten, speziellen,
indirekten, zufälligen, Folge-, Straf- exemplarischen oder anderen
Verluste, Kosten, Aufwendungen oder Schäden, die sich aus der
vorliegenden Public License oder derNutzung des lizenziertenMa-
terials ergeben, selbst wenn der Lizenzgeber auf die Möglichkeit
solcher Verluste, Kosten, Aufwendungen oder Schäden hingewie-
sen wurde. Dort, woHaftungsbeschränkungen ganz oder teilweise
unzulässig sind, gilt die vorliegende Beschränkung möglicherweise
für Sie nicht.
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(c) Der Gewährleistungsausschluss und die Haftungsbeschränkung
oben sollen so ausgelegt werden, dass sie soweit wie möglich einem
absoluten Haftungs- und Gewährleistungsausschluss nahe kom-
men.

Abschnitt 6 - Laufzeit und Beendigung

(a) Die vorliegende Public License gilt bis zum Ablauf der Schutzfrist
des Urheberrechts und der ähnlichenRechte, die hiermit lizenziert
werden. Gleichwohl erlöschen Ihre Rechte aus dieser Public Licen-
se automatisch, wenn Sie die Bestimmungen dieser Public License
nicht einhalten.

(b) Soweit Ihr Recht, das lizenzierte Material zu nutzen, gemäß Ab-
schnitt 6(a) erloschen ist, lebt es wieder auf:

(1) automatisch zu dem Zeitpunkt, an welchem die Verletzung
abgestellt ist, sofern dies innerhalb von 30 Tagen seit Ihrer
Kenntnis der Verletzung geschieht; oder

(2) durch ausdrückliche Wiedereinsetzung durch den Lizenzge-
ber.

Es sei klargestellt, dass dieser Abschnitt 6(b) die Rechte des Li-
zenzgebers, Ausgleich für Ihre Verletzung der vorliegenden Public
License zu verlangen, nicht einschränkt.

(c) Es sei klargestellt, dass der Lizenzgeber das lizenzierte Material
auch unter anderen Bedingungen anbieten oder den Vertrieb des
lizenziertenMaterials jederzeit einstellen darf; gleichwohl erlischt
dadurch die vorliegende Public License nicht.

(d) Die Abschnitte 1, 5, 6, 7 und 8 gelten auch nach Erlöschen der
vorliegenden Public License fort.
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Abschnitt 7 - Sonstige Bedingungen

(a) Der Lizenzgeber ist nicht an durch Sie gestellte zusätzliche oder
abweichende Bedingungen gebunden, wenn diese nicht ausdrück-
lich vereinbart wurden.

(b) Jedwede das lizenzierte Material betreffenden und hier nicht ge-
nannten Umstände, Annahmen oder Vereinbarungen sind ge-
trennt und unabhängig von den Bedingungen der vorliegenden
Public License.

Abschnitt 8 - Auslegung

(a) Es sei klargestellt, dass die vorliegende Public License weder besa-
gen noch dahingehend ausgelegt werden soll, dass sie solche Nut-
zungen des lizenzierten Materials verringert, begrenzt, einschränkt
oder mit Bedingungen belegt, die ohne eine Erlaubnis aus dieser
Public License zulässig sind.

(b) Soweit wie möglich soll, falls eine Klausel der vorliegenden Public
License als nicht durchsetzbar anzusehen ist, diese Klausel auto-
matisch im geringst erforderlichen Maße angepasst werden, um
sie durchsetzbar zu machen. Falls die Klausel nicht anpassbar ist,
soll sie von der vorliegenden Public License abgeschieden werden,
ohne dass die Durchsetzbarkeit der verbleibenden Bedingungen
tangiert wird.
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(c) Auf keine Bedingung der vorliegenden Public License wird ver-
zichtet und kein Verstoß dagegen soll als hingenommen gelten,
außer der Lizenzgeber hat sich damit ausdrücklich einverstanden
erklärt.

(d) Nichts in der vorliegenden Public License soll zu einer Beschrän-
kung oder Aufhebung von Privilegien und Immunitäten führen,
die dem Lizenzgeber oder Ihnen insbesondere aufgrund rechtli-
cher Regelungen irgendeiner Rechtsordnung oder Rechtsposition
zustehen, oder dahingehend interpretiert werden.

https://creativecommons.org/licenses/by-nc-sa/4.0/legalcode.
de
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